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3. Wtdjt jcitgetedjteS ©fntteffcn einer ofcet metjteitt Äolonnen.
4. SBenfg ftdjtbare obet Icfdjt mft anbeten ju »erroedjfelnbe

Signale.
5. SBenfg ptäjffe 3nfttuftfonen an fcie Äolonnen.
6. SWangel an Äaltblütfgfeft tet Solbaten, fcie fidj gegenfeflfg

anfajfepen, fef eS bei fcet SBotbeteftung jum Stngrfffe, fei eS um
baS gegnerifdje geuer ju erroibern.

7. SWangelnbe ober ungenügenb «folgte SRefognoSjitung ent»

webet fcct SJfufftedung obet bet ©tätfe beS geinbeS uno ber

fdjroadjen fpunfte feiner ©rednng.
Su fcen Urfadjen, roeldje baS ©elfngen bewirften, jäfjtt fcer

»erfaffer:
1. Slbfotute unb tfefe ©tfde.
2. SBflcung einer efnjfgen Äolonne.
3. iWarfd) berfelben auf einer «§auptfommun(fatfon.
4. görroabl fcer SWannfdjaft tcS ©etaajements.
5. Äein geuergeben wäbtenb beS SlngrlffeS.
6. Wfdjtcrroffcem bes feinblidjen geuetS.
7. fttäftfget Slngriff mit tem SBajonnet bet

8. gleldjjeitfgem §utiab»Wufen unfc Sätmen.
9. 3n bet §anb SBcbalten fcet SWannfrbaft feitens fcer Äom«

mancanten fcer einjelnen Slbibcflungen.
10. ©aS Sutücflaff-n fcet gelfcflafdjen, ©äbelfd)etfcen unfc adet

©eiäufd) »erurfadjenben SluStüftungSgegenftänbe.

11. ©iitfd)loffcnet unfc gcfdjfoffenet SBotmarfd) bei Seute.

12. «Bef mebttren Äotonnen, Äenntnfp fcet ©fteftfon fcet be«

nadjbatten Äolonnen.

13. SBetbfncung unb Sufammenfciängung (condensement) fcet

Äolonnen.
14. WafdjeS Sutüdjiefjen nadj bcenfcetcr Untetnetjmung.
15. «Beftimmung eines ©ammetpunfteS.
16. Slnroenbung beS geuetS nut bann, wenn fcct ©egner einen

befajtänften Saum (getbfcbanje, Wetutt, ©raben sc.) befefet t)Ut,
toeldjer fm SBorbfnein forgfättig tetognoSjitt würbe.

17. SBefanntgabe beS SwecfeS fcet Untetnetjmung an fcie Dffi'
jiere unt mandjmal audj an fcie SWannfdjaft.

©feS ftnb bie SPunhe, roeldje bei bem aufmerffamen ©tubfum

nädjtlfdjtr Slngtlffe unb Ueberfäde befonfceiS b,er»ottteten.

3nbem bei SBcrfaffct biefen »erfdjlebenen «Sebingungen nod)

jene jufügt, weldje lompetentc ©djtlftftedet empfeblen, unb bie ge»

funbe SBetnunft felbft empfiehlt, jäfylt et im Wadjfte^enben bie SRegeln

auf, wetdje notb-oenfcfg finb, um btefe nädjtlfdjen Unternetjmungen
mft ©tfolg leiten unb führen ju fönnen. ©ie lauten:

1. SBoT^etfge Äenntnfp unfc — wenn biefe nfdjt »orbanben —
tbunlfdjft genaue SRefogneSjliung bet ©tätfe beS geinbeS, fcet

fdjroadjen fjjunfte feinet Stedung unb fceS ScttatnS, auf weldjem

man fidj bewegen fod.
2. Slts günfttgftet SWoment ift fm ©ommet bfe Seit oon

«Wfttctnadjt bis 2 Ufjt SWorgenS, im SBtntet jene »on 4 bis 6

U§t SWotgenS fütjuwäblen.
3. ©fe piojetiftte Untctnebmung unb ber Sroecf berfelben Ift

getjefm ju galten.
4. 3ntedfgente unb entfdjtoffene, babei tattblütige Äomman«

banten ftnb fürjuwä-fjfen; bfe Sruppe mup auS ©lite«@olbatcn

mit gleiajen ©igenfajaften rofe ffjre Äommanbanten beftetjen

(Seute mft ©djnupfen finb tfjunlfdjft auSjufdjtlepen); grefwldtge

finb »otjugSweife ju »etwenben.

5. «Berroenbung cfnei möglidjft geringen Satjl »on Seuten.

6. ©cbeime nnb fluge «Botbcrcttungen.
7. Dffijfeten unb SWannfdjaft ift mltjutljeflen: bet anjuftre«

benbe Sroecf, fcle 3'bem jugewiefene Wode, bte SRücfjugsllnte unb

bet ©ammelpuntt.
8. SRegulttung bet Ufjten.
9. SBetbot bes SabenS bei SBaffe* »er tem «bttiarf«je, «Kit«

nabme btS ©ewe-tjtt« mit SBajonnet Unb Suticftaffung adei ®e«

raufet) »erurfadjenben SluSrüftungSgegenftänbe im Sager.

10. SWaifdj auf einer ©trape adefn, um nfdjt bfe ©fteftfon

ju »eilicten unb fld) ju »ertiren; felbft für ben gad, ats man

»on mebreren ©eften gleidjjeitig angreifen wodte, mup man bis

ju fcem Slugenblicf, In weldjem bie ©fSpofitfonen jum Slngrfffe

gegeben wetten, auf ©Irot Strafe »eretnt bleiben; bfe ©fjancen,

feinblidjen $atroulden ju begegnen, wetben baburdj gftfnger,
unb bfe ©fnfjeft fcet Seitung bis jum entfdjelbenben SWomente fft
gefiebert.

©tfoifcetn bfe Umftanbe eine Sbeflung beS ©etadjements gteldj
beim Slbmarfrbe, fo Ift ben Dffijferen jeber Äolonne bie efnju«
tyattenbe ©ireftion, bfe ©fteftfonen ber anbeten Äolonnen unb
bfe © t u n b e beS Slngtlffes befannt ju geben, bef biefet SBe«

ftfmmung aber bet (ängften obet fdjrofetfgften SRoute SRedjnung

ju ttagen, une auf efnen bet Unternehmungen foldjer Watur
not^wenbtgetroeffe efntcetenben flefnen SBetjug an Seit SRücffidjt

ju nerjmcn.

11. ©et SWatfd) fft mit Dtbnung unb SRafdjbett auSjufü^ten,
Riebet bfe ftrengfte ©fsjfptfn un» ©tfdfdjroefgen jn beobadjten,
fcfe Äolonne fo tief als möglidj ju madjen unb auf furje ©nt«

fernung ju -Sclafrfren.

12. gefnblidje SPattoufden finb fo paffiren ju laffen, bap man
nidjt gefeljen wetbe, fm gade bet Untbuntfdjfeft mtt bet Meinten
SBaffe ju befämpfen.

13. ©em Slngtfffspunfte fft fidj tbunlfdjft ju näbetn; fcfe Seute

ftnfc, um ju Sitbetn ju fommen, öfters tjalten ju laffen unb bis

ju bem füt ben Slngtiff beftfmmten SWoment in einen §lntettjatt
ju (Jeden.

14. 3m gegebenen Slugenbtfcfe Ift mit bem SBajonnet nnb
mögtfcbft »etefnt unfc entfdjtoffen auf fcen ©egnet efnjuttfngen
unb „SBorroärtS mft bem SBajonnet" ju rufen.

15. ©aS geuet beS ®egncts batf nfdjt etwfbett roetben.

16. ©odte bet gefnb nut etnen ganj befdjtSntten Waum be«

fefet batten, als: eine SBetfdjanjung, etne Weboute, einen ®taben tc,
fo fann man auf ben, fetod) nod) »ot bem Slbtüden etbaltenen
SBefebl ein« obet jwefmal geuet geben, — bfeS mup abet ein

möglidjft tafdjes Saloenfeuet fein; »on bfefem SWomente an tjat
abet fein geuet mebt ju erfolgen.

17. gut ben Slngriff fjat bie Sruppe feine fomplfjttten taftf«

fdjen ©ispofitionen ju ettjalten; SldeS ift in Sinie in ©in ©lieb

ju fteden.

18. SBenn fcem Ucbetfad bfe «Befefeung bet ©tedung nfdjt ju
folgen bat, fo bat man ftdj tafd) auf ben fm SBoifjfneln beftfmtn«

ten SBegen auf ben ©ammetptafe jutücfjujfetjen, — roo eine

Untetftüfeung aufjufteden fft, — unb ftdj butdj efn »etabtcbeteS

Sctdjen ettennen ju geben.

19. ©od bfe Stedung behauptet wetben, fo ftnb bfe Seute fn

betfelben ju |ammeln, unb etftete fcurdj auf fcen SBotiücfungS»

wegen aufjuftedenbe SBeobadjtungSpoften ju ftdjetn.
20. SBef Slnbiudj beS Sage« tft fcfe ©tedung fofott in SBet«

ttjeibfgungSjuftanfc ju fefeen.

©feS ftnb bfe SBcbingungen, untet weldjen eine gut geleitete

nädjttfdje Unternehmung auSjufütjren ift.
(©tr. öfterr..nt«. Seitfdjrtft.)

®^rcö)fttttl.

B. 3d) lefe erft Jefet fn ben Dftober« unb Wo»embet«Wnmmetn
bet ©atmftäbtet »Sldgemefnen SWllität Stg." : „©ie fdjweijetlfdje
Sanbroeljt", eine Seit« unb ©tteftftage, »on ©. Suter, efbge»

nöfftfdjet SWajot unfc SBatatdonS«Äommanfcant.

SBetanlaffung ju biefet Sltbelt gab offenbar ber befannte Sanb«

wefyrsSlrtftel bet „Stttfdcrte*Seltfd)rlft" unb ber »on 'aden Sdjwefjer
Settungen weitet gefponnene Stielt über unfere Sanbwefji. ©er
SBerfaffer jftfrt audj wörttfdj bie Äraftfteden aus erwähntem
Slrttfel unb bfe mannigfaltigen ©rroiberungen fcet fdjroefjetffdjen
Seftungen, fowfe audj bie ©Ingabe fcet 53 Sanbroefjtmajote unb
bfe batauf ettfjetlte Slntroort fceS 9Jcllftät«©epattementS. 3dj
wtd gegen gotm unb 3nbalt ber Slrbeit felbft nldjtS efnroenben,

bagegen ftnbe idj es böcfjft unpaffenb, fcap eine fcetaitige grage
fn einet ftemben Sdtung »on einem fdjrocljeilfdjen Dffljfet bteit«

getreten wirb. SBaS wutben wit »on etnem bcutfd)en Offijiet
fagen, fcet in äbnlidjct SBelfe über beutfdje Strmceoerljältniffe
in eine fdjroei jetffdje Seitung fdjttcbe, unb was wütbe man in
©eutfdjlanb ju Itjm fagen;?

Allgem. Militär-Encyclopädie,
compl. tn 10 Bänden nebst 1 Supplement, früherer Preis
M. 69. 30, liefert fUr 18 M. — geb. 24 M.

¦J. «ff. Webei in Leipzig.
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3, Nicht zeitgerechteS Eintreffen einer oder mehrerer Kolonnen.
4. Wenig sichtbare oder leicht mit anderen zu verwechselnde

Signale.
b. Wenig präzise Instruktionen an die Kolonnen.
6. Mangel an Kaltblütigkeit der Soldait», die stch gegensetiig

anschießen, sei eS bei der Vorbereitung zum Angriffe, sei es um
daS gegnerische Feuer zu erwidern.

7. Mangelnde oder ungenügend erfolgte Nekognoszirung
entweder dcr Aufstellung oder der Stärke des Feindes und der

schwachen Punkte seiner Stellung.
Zu den Ursachen, welche d°S Gelingen bewirkten, zählt der

Verfasser:

1. Absolute und tiefe Stille.
2. Bildung einer einzigen Kolonne.
3. Marsch derselben auf einer Hauplkommunikatton.
4. Frnroahl der Mannschaft de« Détachements.
5. Kein Feuergeben während de« Angriffe«.
6. Rtchterwtdern de« feindlichen Feuer«,

7. Kräftiger Angriff mit dcm Bajonnct bei

8. gleichzeitigem Hurrah.Rufen und Lärmen.
9. In der Hand Behalten der Mannschaft feiten« der K°rn>

mancante» der einzelnen Abtheilungen.
10. Da« Zurücklass?« der Feldflaschen, Säbelscheiden und aller

Geräusch verursachenden AuSrüstungSgegenstände.

It. Entschlossener und geschlossener Vormarsch der Leute.

12. Bei mehreren Kolonnen, Kenntniß der Direktion der

benachbarten Kolonnen.

13. Verbindung und Zusammendrângung (oonàsnssment) der

Kolonnc«.
14. Rasche« Zurückziehen nach beendeter Unternehmung.
Id. Bestimmung eine« Sammelpunkte«.
16. Anwendung des Feuer« nur darin, wenn der Gegner etnen

beschränkten Raum (Feldschanze, Réduit, Graben ic.) besetzt hält,
welcher im Vorhinein sorgfältig rekognoSztrt wurdc.

17. Bekanntgabe de« Zwecke« der Unternehmung an dte Ossi'

ziere und manchmal auch an dte Mannschaft.

Die« sind die Punkte, welche bei dem aufmerksamen Studium
»Zchtltcher Angriffe und Ueberfälle besonder« hervortreten.

Indem der Verfasser diesen verschiedene» Bedingungen noch

jene zufügt, welche kompetente Schriftsteller empfehlen, und die

gesunde Vernunft selbst empfiehlt, zählt er tm Nachstehenden die Regeln

auf, welche nothwendig find, um dtese nächtlichen Unternehmungen
mit Erfolg leiten und führen zu können. Ste lauten:

1. Vorherige Kenntniß uud — wenn diese ntcht vorhanden —
thunltchst genaue Nekognoszirung der Stärke de« Feinde«, der

schwachen Punkte seiner Stellung und de« Terrain«, auf welchem

man sich bewegen soll.
2. Al« günstigster Moment tft im Sommer dte Zeit von

Mitternacht bt« 2 Uhr Morgen«, im Winter jene von 4 bi« 6

Uhr Morgen« fürzuwählen.
3. Die projektirte Unternehmung und der Zweck derselben ift

geheim zu halte».
4. Intelligente und entschlossene, dabei kaltblütige Kommandanten

sind fürzuwählen; die Truppe muß au« Elite-Soleaten
mit gleichen Eigenschaften wte ihre Kommandanten bestehe»

(Leute mit Schnupfen find thunltchst «»«zuschließe») ; Freiwillige
find vorzugsweise zu verwenden.

5. Verwendung etner möglichst geringe» Zahl von Leute«.

6. Geheime und kluge Vorbereitungen.
7. Offizteren und Mannschaft ift mitzutheilen: der anzuftre»

bende Zweck, dte Jedem zugewiesene Rolle, eie Rückzugslinte und

der Sammelpunkt.
8. Regulirung der Uhren.

9. Verbot de« Laden« der Waffe» «or dem Abmärsche,

Mitnahme de« Geweh«« mit Bojonmt und ZurÄcklasfung aller

Geräusch verursachenden AuSrüstungSgegenstände im Lager.

10. Marsch auf etner Straße allein, um ntcht die Direktton

zu »eilte«» und ftch zu verirren; selbst für den Fall, al« man

von mehreren Seiten gleichzeitig angreifen wollte, muß man bi«

zu dem Augenblick, in weichem die Dispositionen zum Angriffe
gegeben «erden, ans Einer Straß« »eretut bleibe» z die Ehaneen,

feindlichen Patrouillen zu begegnen, werden dadurch geringer,
und die Einheit der Leitung bis zum entscheidende» Momente ist
gesichert.

Erfordern die Umstände eine Theilung des Dctachement« gleich
beim Abmärsche, so tst den Offizieren jeder Kolonne die

einzuhaltende Direktion, dte Direktionen der anderen Kolonnen und
die S t u n v e de« Angriffe« bekannt zu geben, bei dieser

Bestimmung aber der längsten oder schwierigsten Route Rechnung

zu tragen, und auf einen bet Unternehmungen solcher Natur
nothwendigerwetse eintretenden kleinen Verzug an Zeit Rückficht

zu nehmen.

11. Der Marsch ist mit Ordnung und Raschhett auszuführen,
hiebei die strengste Disziplin und Stillschweigen zn beobachten,
die Kolonne so tief al« möglich zu machen und auf kurze
Entfernung zu Sclatrire».

12. Feindliche Patrouillen find so pasflren zu lasse», daß mau
nicht gesehen werde, im Falle der UrUhunlichKt, mit der blanker,

Waffe zu bekämpfen.

13. Dem Angriffspunkte ist sich thunltchst zu nähern; die Leute

sind, um zu Athem zu komme», öfter« halten zu lasten und bt«

zu dem für den Angriff bestimmten Moment tn einen Hinterhalt
zu stellen.

14. Im gegebenen Augenblick« tst mtt dem Bajonnet und

möglichst vereint und entschlossen auf den Gegner einzudringen
und .Vorwärts mit dem Bajonnet" zu rufen.

<S. Das Fcucr des Gegners darf nicht erwidert werden.
16. Sollte der Feind nur einen ganz beschränkten Raum

besetzt halten, als: eine Verschanzung, eine Redoute, einen Graben «.,
so kann man auf den, jedoch noch vor dem Abrücken erhaltenen
Befehl ein, oder zweimal Feuer geben, — dies muß aber ein

möglichst rasche« Salvenfeuer sein; »on diesem Momente an hat
aber kein Feuer mehr zu erfolgen.

17. Für den Angriff hat die Truppe keine komplizirten takti»

schen Disposinone» zu erhalten; Alle« ist in Linie in Etn Glied

zu stellen.

13. Wenn dem Ucberfall dle Besetzung der Stellung ntcht zu
folgen hat, so hat man sich rasch auf den im Vorhinein bestimmten

Wegen auf den Sammelplatz zurückzuziehen, — wo eine

Unterstützung aufzustellen ist, — und sich durch ein »erabredete«

Zeichen erkennen zu geben.

19. Soll die Stellung behauptet werden, so sind dte Leute in
derselben zu sammeln, und erstere durch auf den Vorrückung«»

wegen aufzustellende Beobachtung«posten zu sichern.

20. Bei Anbruch de« Tage« tst die Stellung sofort in Ver»

theidtgungêzustaud zu setzen.

Die« sind die Bedingungen, unter welchen «tue gut geleitete

nächtliche Unternehmung «««zuführen ift.
(Str. österr. mil. Zeitschrift.)

Sprechsaal.

L. Ich lese erst jetzt In den Oktober- uud November-Nummern
der Darmstädter »Allgemeinen Militär Ztg." : „Die schweizerische

Landwehr", etn« Zeit- und Streitfrage, »o» C. Suter,
eidgenössischer Major und BatatUonS-Kommandant.

Veranlassung zu dteser Arbeit gab offenbar der bekannte

Landwehr-Artikel der „Ariillerte-Zettschrift" und der von allen Schweizer
Zettungen weiter gesponnene Streit über unsere Landwehr. Der
Verfasser zitirt auch wörtlich die Kraftstellen aus erwähntem
Artikel und dte mannigfaltigen Erwiderungen der schweizerischen

Zeitungen, sowie auch die Eingabe der S3 Landwehrmajore und
die darauf ertheilte Antwort des Militär-Departements. Ich
will gegen Form und Inhalt der Arbeit selbst »tchts einwende»,
dagegen finde ich e« höchst unpassend, daß «im derartige Frage
tn einer fremde» Zettung von einem schweizerische» Offizier brett-

getrcten mtrd. Was würden wir »on etnem deutschen Offizier
sagen, der in ähnlicher Weise über deutsche Armecverhältnisse
in eine schweizerische Zettung schriebe, und was würde man in
Deutschland zu ihm sageri?

Vgsm. lViilitäi-'liiic^iopäcüs.
««mpl. in 1« Lànàen nsbst 1 Supvismsnt, frlUisrsr ?rsis
»4. öS. 30, llsisrt Mr M l». — gsd. 24 ».

«f. S. Med«? <» ^eêpsêt/»
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